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Adelb . Halt « ? )

G augr . Haltet ' . )

Gaugr . Vergißt das Eastrecht nicht ! auch

dem Mörder seines Vaters hall ei » Aßcburger

Wort . Wer ihm in meiner Burg ein Haar krümmt ,

der stirbt von meiner Hand . Kommt all «! ' Knechte

sorgt für den Gast aufs Beste ! ( mit ihm alle

«b. Paul und Adelberte mit angemessener Theil .

nähme . . .
Lutold . ( wirst sich nieder . ) Die Holle und

ihre Geister stehen gegen mich im Bunde .

Kuno (tritt zu ihm. ) Wäre er es auch !

Kuno verläßt auch den schuldigen Herrn nicht .

Dritter Auszug .

( Voriger Saal . )

E rfter Anst ritt .

Lutold . Kuno .

Lutvld . ( noch in voriger Stellung ) Ein

unbegreiflich s Wrsen zeigte durch diese HvUen -

schrist den Mörder an , wofür n , n mich i . ält .

— 3ch bin verlvhren !
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K u n v. Schrecklich ! ( man sieht , daß nach und
nach «im» schwärmerische Idee in ihm reist . ) Aber
Euer Namen stand nicht an der Wand geschrie¬
ben ?

Lutold . Nein !
Ku no . Nein ! nun dann — ES giebt kein aus

der es Mittel ! Geduld Graf ! Euch soll geholfen
werden — Ich weiß ein Mittel — Es giebt nur
eines — das einzige ! aber es ist gut . ( Küßt
ihm die Hand . ) Es ist wahrlich gut in jeden ,
Sinne .

Lutold . Welches Kuno ? — nenne mir das
Mittel !

Kuno . Ich will es Euch sagen — wenn ich
nicht mehr reden kann . ( Er gehe weinend ab. )

Zweyter Au ft ritt .

Vorige . Paul .
I

Paul . ( trat bey Kunos letzter Rede eilig
ein ) Unglücklicker ! was führte euch in die Burg ?
was »n die Tafel ? Statt durch ein Blendwerk
zu retten , verderbe ich Euch ; verboth ich Euch
nicht in die Burg zu kommen ?

Lutold . Vergebt ! Es ist geschehen . Aber
welches übernatürliche Wesen hat hier die Hand
im Spiele ?

Paul . Uebrrnütürlich ist auf ^diesem Erdball
nichts , was durch die Kräfte der Natur und
ihrer , Forscher , den Menschen geschehen kann .
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Ich schrieb lja als Geist : und darum unbe¬

stimmt : jwey Worte mehr , und «S traf Euch

nicht . — Adelberte ist ausser sich.

Lutold . Und der Graf ? Wählt er schon dk

Ketten für Lutvids schuldlose Hände ?

Paul . Wenn Flucht Euch retten könnte , sei¬

ne Ketten sollten Euch nicht hindern . Frey seyd

, „>d bleibt Ihr , und doch seyd Ihr gelangen ;

weil Ihr keinen Schritt auS diesen Mauern

wagen dürft . Aber Eure Sicherheit dieser

Burg verbürgt ^uch des Grasen Wort , und das

Gastrecht , daS er Euch gelobte .

Lutold . Wie wird es enden ?

Paul . (Pausis . ) Wunderbar . Gut , wenn

Ihr gefaßt und weise seyd, und blindlings mir

gehorcht . Hugo ist als Gaugraf Richter dieses

Gaurs . Fordert ein Gericht über Euch in fei¬

ner Ahnengrust . Fnft muß aber dabey erschei¬

nen ; das fordert ungestüm »: und bestehet dar¬

auf . Still ! ( Horcht ) Hier in diesem Gemach

ist Adelberte mit ihren Fraueu . Sie will Euch

sprechen . Man kömmt . Fort , fort !

Lukvld (eilt inS Nebenzimmer . )

Dritter Auftritt .

^ Fust . Zwey Knappen mit Fackeln . Paul .

Fu st. ( zu den KnappkN. ) Wartet ! ( Zu Paul )

Wo »st der Verruchte ?

Paul . Eben sah ick ihn auf dem Burghof ,

Lo er wie ein Zauberer den bleichen Mond ^
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beschwören schien. Fürchterlich gebehrdete er sich
dabey , und ich hatte nicht den Muth ihm zu
begegne ». Wahrscheinlich hat er auch durch
solche Höllenmittel Adelbertcns Herz an sich ge¬
rissen . Nur wenn man ihn an dem Grabe des
Vaters quält und tödtet , so löst sich der Zau -
ber , und ihre Seele wird von der magischen
Kraft entbunden .

Fust . Ist daS gewiß ?
Paul . Könnt Ihr zweifeln , da ich es so

oft sah ?
Fust . Wohl ! gut ! Ich danke Euch . Nun

glaubt ihrS doch, daß er der Mörder des alten
Aßeburger ist ?

Paul . Was Geister sagen , müssen Men¬
schen glauben . Lange lebte ich im Irrthum ,
den mir ein Eremit einhauchte , der einst unten
im Thale hauste . Er gab mir es sterbend auf
die Seele , nie zu glauben , daß Lutvld des Aße -
burgers Mörder sey.

Fust . (betroffen . ) Ein Eremit ?

Paul . Ja ! Vor vierzehn Monden bekannte
ein Ritter , der sehr verwundet , und dem Tode
nahe war , sich bey einem Eremiten des Mor¬
des schuldig .

Fust . Und kannte der Eremit den Ritter ?
Paul . Zerrissen hatten tiefe Wunden sein

Gesicht , sagte der Eremit . Man sah ihn s»
wenig , als er deutlich andere sah .

Fust . (beruhigt . ) Glaubt doch das Mabrchen
nicht ! kommt ! ( Geht mit den Knappen gb, die

lench ' en. )
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Paul . ( allein . ) Soll ich nicht glauben , was

du mir selber bekanntest ' Doch das rettet n cht,

denn er sey ? w- r er sey , Ri- rer oder E^ mit

darf ja nicht lagen , was er unter dem Siegel

der Verschwiege « yeik von rnem Sterbenden er¬

fährt » und nie gül dnse Aus aqe vor Gencht .

Wohlan , s» rette in de- l ' -tzten Sunde seines

letzigen Standes durch d,e 6>. antn ss-, die du

den frommen Männern dankst » U» chuld und

Tugend , und schmücke deine letzten müßigen

Stundm mit einer «dien Handlnng aus .

Vierter Auftritt .

( Zimmer . )

Eaugvaf . Fust . Dlum . Feldheim .

Zweydorf . 5 Ritter .

F u st- ( im Eintreten . ) Selbst der Schatten

Eures Vaters fordert Euch laut zur Rache a»l ;

denn er verrieth Euch seinen Mörder an der

Tafel . ^
Gau g r. Aber Freunde ! bedenkt das Gast »

«echt , mein N' - ttenvott

Fast . Einem Geach ' eten darf n>a>r es ja

nicht halten , wenn man nicht selbst geächtet wer «

den will .
Gaugr . Denkt ihr auch so ?

Alle . Ja !
B lum . (schüttelt den Kopf. )

Zweyd . Er blute !
S
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Feldb . Er sterbe der Geachtete .
Gang r. - Nun dann , so geht , und tobtet ihttl
A ll e (die «us Blum ziehen die Schwerdter . )
Gaugr . Nein ! haltet ! So gern ich den

Mord meines Vaters rächte — Wort bleibt
Wort : und das bricht kein deutscher NirkerSriiaii «.

B l u m. So denkt auch Dlum .

Gaugr - . MeinVurgzwinger ist seines Lebens
Grenzt . Soweit erstreckt sich mein Wort und

dessen Pflicht . Wer ihn über den Burgzwin -
ger findet , der todt « ihn , und ein tausend Mark
Gold sind sein.
^ Zweyd . Und wenn ev also 42 Jahre in

diesen Mauern bleibt ?

Gaugr . So lebt er 40 Jahre . Ich werde
es mit Knirschen sehen ; aber in dieser Durch
giebt es für ihn kein Schwerdt und keinen

Dolch ; denn mein Wort ist ein Panzer , durch
den nicht Stahl und Eisen dringt .

Zweyd Konnte man ihn nicht durch List
über den Zwinger bringen ?

Gang r. List laßt den Weibern der Leibei¬

genen . In meiner Burg herrscht Redlichkeit ,

offene Rede und That .

Feldh . So soll nun dieses Elenden willen
der Scharten eures Vaters noch länger auf

dieser Erde wallen ?

Gaugr . Nur warnen wollte er mich durch
die Schrift , nicht zu einer Rache reiben , die

seinen Sohn entehrt . Für seine Erlösung will

ich bethen , und bethen lasten »
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Frist . Und wenn das Reichsgericht ihn als

einen Geächteten von Euch fordert 7

Gangr . Eö erhält ihn nicht .

First . Und wenn es Euch selbst als einen

Ungehorsamen achtet , und ein Kriegsherr gegen

Euch sendet ?
Gaugr . So vertheidige ich meinen Gast so

lauge i » dieser Burg , bis ihre Warten und

Mauern mich begraben . Der Schutthanfe sage

dann einst dem Wanderer : hier liegt ein deutscher

Mann , drm sein Wort stets heilig war .

Zwey d. Wir bewundern Euch.

Gaugr . Wehe Deutschland , wenn sein Wort

streng halte », Bewunderung erregt . Die Deut¬

schen hören dann anfDeutsche zu seyn, und wer «

den bald Sklaven fremder Völker werten , wen »

Hand und Wort nicht statt tausend Eide gelten .

F u st. So darf er auch wohl Eurer Schwe¬

ster wieder kosen.

Gaugr . Dann verletzt er das Gastrecht ,

und nicht ich — dann bin ich meines Mori - s

und meiner Pflicht als Burgherr ganz entbunden .

F „ 6 . So kün igt ihm das an, daßereswe ' b.

G a u g r. R cht! als Gast bittet ihn mit

Höflichkeit z„ mir Ritter Feldheim .

Feldk ( ab . )
First . Und wenn man ihn des Vebrechens

der Liebele » mit Eurer Schwester übersähe »?

Gaugr . Dann straft der Sohn akS Gangraf

das Ve- b ech «n, das er verübre . Ich halte Ge¬

richt , und lasse ihn enthaupten .
D 2
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Fünfter Auftritt .

Vorige . Kuno .

Kuno . Edler Herr ! Ihr seyd ja der Richter

dieses Gaues ? —

Gaugr . Giebt man dir nicht , waS du als

der Knecht meines GasteS isordern kannst ?

Kuno . Alles . Mehr als ich verdiene .

Gaugr . Was verzerret denn so ängstlich dein

Gesicht ? ,
K n n o. Nehmt Herr — nehmt —

Gaugr . Was ?

Kuno . Mir das Leben .

Gaugr . Warum ? - -

Kuno . Setzt , ich bin ein Leibeigener deS

Grafen Lutold . Als ihn alles verließ , und sein «

ritterlichen Vasalen und Freunde ihm den Nu¬

cken kehrten , und mein unglücklicher Herr flüchtig

werden mußte , da nahm sich meine sauer erspar¬

ten nein , Euren Vater geraubten Gvld -

psennige lzusammen , und folgte meinem Herrn

in die weite Welt . Lange reichte es nicht hin ,

und,ich mußt « für meinen Herrn betteln ; denn

er verstand sich nicht darauf . Beynahe zwey Jah¬

re, tröstete , hegte , und pflegte ich ihn . Ich

schien fröhlich , wenn er traurig war ; ich wach ,

t «, wenn er schlief — hungerte , wenn er Nah¬

rung nahm . Und wißt Ihr , warum ich das al¬

les that ?

Gaugr . . Wells du ihn liebtest ? ^
Kuno . Ihr denkt zu gut , viel zu gut von mir !



Ein Schauspiel . 5 §

Gaugr . Nun warum dann ?

Kuno . Weil mich das Gewissen drückte . O

Herr , ich bin ein arger , gottloser böser Bube !

besinnt Euch nur nicht lange ; laßt den Nachrich -

ter kommen , und mir geschwind den Kopf ab¬

schlagen .
Gaugr . Warum ?

Kuno . ( schlägt sich ausden Kops . ) OeS ist ein

grauer Schurkenschedel ! Macht geschwind , und

s agt nicht viel . Ich war es ja , der Euren Va .

ter ermo — nennen kann ich das garstige Wort

nicht ; aber was es sagt , das habe ichgethan .

Gaugr . Mensch , du bist ein Schwanurr . ,
Kuno . Kann seyn. Aber seht , ein Schwär ,

mer hat eben so weit zum Guten , als zum Bö¬

sen , zum Engel oder Teufel . Ich bin daS Letzte,

denn ich tödtete Euren Vater mit meines Herrn

Schwerdt . Ich habe keine Ruhe und Rast mehr

seit der Geist mich verrathen hat .

Gaugr . Alter Mann , fasse dich! Dir war

es nicht gemeint . Du standest an der Thüre ,

und an der Wand war geschrieben : der Mörder

deines Vaters sitztan deiner Tafel .

Kuno . (erschrickt . ) So ! ( ängstlich . ) Mein

Gott , der Geist hat sich verschrieben ! Ich

Ich bin ' s Glaubt mir doch! wenn ein Mensch

von sich was Böses sagt , da sollte der Richter

es doch blindlings glauben .

Gaugr . So ? — glaubst du Alter ! doch

laß weiter hören ! du beraubtest also nach der

That den Vater ?
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K „ ,i o. Ja , ja ! (zuversichtlich ) Ich nahm
is,m alles , was er harre — Eine ganze Hand
voll Gold .

Gaugr . Lerne besser lügen Alter , wenn du
betrügen willst , was er mitnahm , fund man in
seiner Tasche . Du b st sein Mörder nicht .

Kuno . Wollt ihr es besser wissen , als ich
— ich nahm ihm eist sei,, Geld ; aber als er
todt war , gab ich es ihm wieder .

Gaugr . Schweig doch lieber Alter ! o wä¬
rest du deinem Herrn seil , ich gäbe für dich hun¬
dert Mark , denn ein treuer Diener ist noch selt¬
ner , als ein treuer Freund .

Sechster Auftritt

Vorige , kutold . Ritter Feldhklm .

Gaugr . ( sieht kutold . ) Sieb ! das ist er ,
der — ( daß er sich mit Mühe bekämpft . ) Wie
lange gedenkt ihr hier zu bleiben ?

kutold . So lange , bis Ihr mich gehe » heißt .
Gaugr . U d u r- n ch Euch jetzt von bannen

weise ?
Lutolb . So empfehle ich diesen asten Freund

Eurer Eroßmuth — gürte das Cchwerdt von
meiner Huste , und erwarte über den Burgzwin¬
ger ruhig meinen Mörder .

Gaugr . So groß ?
kutold . Kennt ihr mich klein ? oder habt Ihr

vergesse ", lab ich stets edel dachte ?

Gaugr . Nun dann — ich heisse Euch gehen .
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Lutold . ( legt sein Schwerdt weg, führt Knno

zu den Gauzrafeu , im Gehe » . ) Gott offne Euch

nie die Augen .

K» „ o . ( will ihn halten . ) Herr !

Gaugr . Bleib ' ! nie wies ein Aßeburger sei¬

nem Gaff die Thüre »

Lntold . Ein Verbrecher scheut den Tod ; der

Schuldlose sieht in lächclnd an.

Gange . Was Ihr seyd , las ich vor einer

S' unde mit feurigen Buchstaben an der Wand .

Wenn auch alles trügt , ein solch » Schreiber

kann nicht trügen . , ^
a utol d. ( denket auf Fust . ) Auch Kiefer saßM

Eurer Tafel - ( aus die Ritter . ) und diese

Fust ( roh . ) Mich laßt ganz aus dem streit .

Lntold . Euch ! warum just Euch Warum

seyd Ihr der Einzige , dem es mißfallt ? - -

Dsrl mit dem Pfeil getroffene Hirsch ver a,!>

die Schaar , und verräth sich dem erfagru - m

Jäger selbst , .
Gaugr 2 » " UU' - r Burg beleidigt man

umn - md „u. W° tt . u °d>- Muk >" ,

da » ZI,r u°ch l - ?d> " " d ach «»! , « » » » «

„ » ! » « « W° « , M! » m. m. r T« » - . »»«(>'
„ na, - W° « - i >«„ , « »! «'

z ° , „ - uf mich , «° d - » « - >» Such S- -

achteren als Richter in meiner eigenen ^- urg - I !

dieser Großmut ! ) werth !

Lntold . ( Feurig . ) Wadn- ch?^ ,

Gaugr . Einst durfte Euch mein - Schaff r
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lieben , und Ihr st». Eure verruchte That
trennt Euch ausewig . — Vermummt kamt Ihr ,
u : w stahlt mir mein Nitierwor , - Ich werd '
es heilig halten . Lebt , und ieyd hier froh , so
lange Ihr wolle . Doch das erstemal , daß Ihr
Euch mit meiner Schwester in vertrauern Ge¬
sprächen finden laßt : mit Worten , Blicken
und Handlungen um sie buhlr , so habt Zbr
das Gastrecht verletzt , und die Ehre Eures
Wirthes befleckt , und dann bin ich meines
Wortes entbunden . Als Burgherr will und
fordere ich , daß Ihr gegen mein Gebotss nicht
sündigt . Gebt mir Eurr Wort darauf .

Lutold . Nimmermehr ! o Hugo l dies « Mar¬
ter ersann der Hölle erster Diener — aus Eu¬
rer Seele ka, „ sie nicht . Macht es kürzer !
zerschlagt die eherne Form der Sitte , der Ehre
und des Rechts ! Nehmt mir gleich das Leben ;
denn Ihr fordert mehr von einem Menschen ,
als ein Engel leisten kann .

F n st. Er fordert von Euch , was dem We¬
sen ein leichtes Spiel ist , was einst ein Engel
war .

Lutold . Und dem Ihr so ähnlich sehet . - Hu¬
go ! Ihr seyd Richter dieses Gaues . Ihr seyd
ein edler Mann — seyd auch ein guter und ein
weiser Mann , und prüft erst , ehe Ihr ver¬
dammt ! Bey jener Ewigkeit ' , ich legte keine
Hand an Einen Vater .

Gange . Schweigt ! Eure Schwüre hoben
den Gehalt einer Seifenblase ; denn Men. chen
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Geister , und selbst der Himmel zeugten gegen

Euch . Wer wird Lügen glauben , wenn Gott

die Wahrheit selbst besiegelt ?

Lutold . Eure Schwester — die Tochter des

Gerödteten selbst zeugt für die Unschuld dessen,

den man des Mordes überwiesen halt . Sie

hat Euch ,a gesagt —

Gaugr . Ein Mahrchen . Ja , so nenne ich

es als Sohn , und Gaugraf . Genug ! ruft den

Herold — Adelberte und mein Hofgesinde .

«' Knechte ab ) Damit mich meine Ehre ganz

bewahre , so bor », was das hohe Reichsgericht

aufs Neue über Euch gesprochen , und sündigt

dann gegen mein Geboth .

Lurold . Nur Gott kann mich Schuldlosen

retten .

Fust . ( höhnisch . ) Schuldloser ! hofft ihr waS

von ihm ?
Lutold . Ihr nicht ; den ihr seyd schon der

Hölle eingeweiht ; denn nur ihren Dienern ist

das kalte Grinsen bey dem Unglücke der Un¬

schuld eigen .
§ u st. Mein Mitleid sparre ich für Leute , die

Euch nicht ähnlich sehen .

Lutold ( zu dem Gaugrafen . ) Wenn ihr da «

Gastrecht ehrt , so schützt mich vor den giftigen

Worten dieses Manne « , ( zu Fust . ) Wenn Ihr

aber Muth habt , mich zu nicken , so wagt es

mit dem Schwerdt .
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Siebenter Auftritt .

Herold . Volk . Adelberte .

Gaugr . Zu mir Adelberte ! Herold ! ich er¬

suche euch , die erneuerte Acht zu verkünden ,
den hier steht der Geächtete .

Herold - So erspart mir die Mühe , und

laßt ihn als Gaugras richten .

Gaugr . Erfüllt meine Bitte » und hört bann

warum ich es nicht will , und kann . ( nimmt daS

Darret ab . )
Herold . Unnütze Mühe ! (liest . ) „ Wir

Heinrich der IV. römische König , Gnade und

Huld allen Lieben und Getreuen zuvor ! Allen

denen , die diesen Brief sehen ; lesen , oder lesen

hören , sey hiemit befohlen , und kund gethan :

Nachdem der gewesene Graf Lntold von Schwan »

„ensee den Landfrieden gebrochen » und den Gau -

grafen von der Aßeburg meuchelmörderisch getöd -

ret , welches durch das gehaltene Bahrrecht , Gott

selbst erwiesen ; so hat der Mörder auf Unsere

Vorladung , wie ein ächter Nebell nicht geachtet ,

und Unser Gericht , und Ungnade durch die Flucht

gehöhnt . Wir geben ihu mit des Reichsfürsten

weisen Rath , da er über ein Jahr in der welt »

lichen Acht lebt , in den Bann der Kirche , in

die Unter - und Oberacht des Reichs , und wer¬

fen ihn aus des Reichs Schutz und Frieden , in

den Unfrieden , und jedes Gewalt . Wir sprechen

ihm Lehn , Ehre , Hab' , Gut — Leib und Lebe »
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ab. Wir gebieten diesen Rebellen , Landfrieden¬

brecher und Mörder , mit Feuer und Schwerdt

aus allen Fyrstenthümern , Graf - und Herrschaf¬

ten , Kirchen , Städten , Burgen , Flecke », Dör .

fern , Hütten , Wäldern - und Feldern zu vertrei¬

ben, ibn n-cht zn laben mit Speis , Trank , Ob¬

dach und Trost , sondern ihn mit Gemalt nieder *

zume fcn , und den Gaugrafen , Richtern und

Vögten lebendig , oder todt zu bringe ». Wer ge¬

gen dieses Geboth sündigt , dem Geächteten Haus ,

und Kirche öffnet , wird wie ein kandfriedenbre -

cher , und Nebel behandelt , geachtet , und gerich¬

tet . In Unserer , und der römischen Reichsstadt

Goßlar , am St Rochus Tage , da man zählt

eilfhundert neunzig Jahre . "
Lutold . ( leidet nur über Avelbertens Thränen )

Gaugr . ( zuLutold ) Euer Schicksal ist Euch

ni ! » bekannt . ( Zum Herold . ) Vermummt kam der

Mörder in meine Burg , und wollte durch der

Tochter Raub wahrscheinlich seine That verherr -

lichen . Ach gab ihm für Freyheit und Leben als

einem unbekannten Gast mein Nitterwort —

Seht , wie ich es halte ! Ich fordere nur von

ihm , daß er nicht ferner um diese meine Schwe¬

ster buhlt ; denn sie ist des edlen Fust von Am-

bach Braut . Kann ich das ?

Herold . Ja !

Gaugr . Und wenn er doch durch eine solche

F>evelthat das Gastrecht verletzt ?

Herold . So seyd Ihr Cures Wortes ent¬

bunden . Aber Gaugraf , Ihr wagt viel , daß
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Ihr Ihn hier hegt , und pflegt , und als Richter
selbst das Gesetz verletzt I

Gaugr . ( zu Lutold . ) Verwahrt ist meine

Ehre , verwahre jetzt dein Leben. Kommt —

( geht mit den, Volke ab , indem er dem Herold
die Hand reicht . ) Lebt wohl !

Adelb . Gott ! bleibt wie betäubt stehen , steht
Lutold an, und plötzlich wieder weg. ) Wir stnd nun

zur ewigen Pein verdammt . ( Mit leisem zittern «
den Ton . ) Lutold !

Lu told . Adelberte !
Adelb . ( ängstlich . ) Gott ! rede nicht !
Lutold . So will ich heulen , brüllen , wie

ein Löwe, dem «in Pfeil die Brust durchbohrte .
Adelb . So liebt ein Bruder seine Schwester !
Lutold . Unser eignes Herz ist nun unsre

Folterbank .
A d e l b. Liebe , reine Liebe unsre höchste Qual .

Lutold . Was Gott dem Menschen gab , um

ihm ein Vorgefühl jener Seligkeit zu geben ,
wandelt hier ein Ungeheuer in eine Höhle um.

Adelb . Es ist FusteuS Nach .

Lutold . Ja den Teufel kennt man an der

Farbe .
A- d e l b. Hart war mein Bruder wohl ; aber

so grausam konnte nur der Bösewicht ihn machen .

Lutold . Recht ! ein giftiger Thau zrrstöhrt die

schauste Pflanze , und der beste Mevfch verändert

seine Farbe , wenn er den Bösen , Bruder nennt .

Füst , Fast ! In diesem Nahmen liegt der Mensch »

heil Brandmahl ! Er entehrt das menschliche
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Geschlecht . O hätte ich ihn jenseits des Welt -

merres ! Ich wollte so langsam an seinen Glie¬

dern zerren , als er an unsern Herzen .

Adelb . 8 " und , mässtge dich , und murre

nicht ! Laß unS von andern Dingen reden , von

jener Welt ; denn in dieser blühen keine Blu¬

me » — scheint uns keine Sonne mehr . Sprich

von deiner Flucht , welche Gefahren du bestan -

den , wie es dir ergangen ? ^ ^
Lutold . Hunger - Durst - selbst Italiens

Heister Sonnenstich beugte mich nicht so nieder ,

als daß ich dir jetzt nicht sagen darf , wie ich

dich liebe « l .
Adelb . Muß das unglückliche Wort denn

stets auf deinen Lippen schweben ? .
Lutold . Kann der Blitz sich halten » der sich

in der Luft entzündet ? lind der Weg v ° m Her¬

zen bis zu den Lippen ist ss kurz ! Gebiet , dem

Weltmeer , daß es im Sturm nicht brüll »! kannst

du das nicht , so laß mich « r sage «: ( mit Ver¬

zweiflung . ) Adelbert «, ich liebe dich !

A bei b. Sprich doch Mftr !

Lutold . Am Tage der Verlobung gabst du

mir den ersten Kuß , in jener Cchr . ckenSnachr

den zweyten — Wann wirst du mir den dritte »

geben ? ^
Adelb . Mit kalten Lippen tzrwiß in ,ener

Welt : wenn du so fort von unserer Liede sprichst —

Lutol d. (tritt einen SchMtnäher ) Du weinst .

O weine ja nicht ; denn dem « Thränen b- n egen

mün Stwnd , >- ' »« 6 ° « - >' »
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grimmiger Tyger in eine Heerde eilt , und alles
,rürgt > was nicht entflicht , so könnte ich wü¬
thend unter die Bewohner dieser Burg stürzen ,
und für jede Thräne Rache fordern , die aus
deinen schönen Augen fällt .

Adelb . Ich weine nicht . Unterdrücke dies
Gefühl .

Lutold . Es ist mir angebohren ; und der
Mann kann nicht die Thränen eines Weibes se¬
hen , ohne zu fühlen , daß Gott und die Natur
ihn zum Rächer der Schwachen schuf, und dar¬
um Muth und Stärke gab.

Adelb . Laß mich ! Meine Wrhmuth ent¬
flammt deinen Unwillen , und ich kann ste doch
nicht verbergen diese Thränen . Schlaf wohl !

Lutold . (tritt wieder einen Schritt näher ) So
viele Monden sah ich dich nicht , und du willst
mich schon verlassen ? Nun dann so schlaf wohl ! »
o reiche mir deine Hand , und sage gute Nacht ! j

Adelb . Meine Hand ? Lutold , in ihr liegt
dein Verderben

Lutold . Nein ; Segen und neue Kraft . Als
ich über Italiens hohe Granitmassen kroch , da
umschwebte mich dein Geist , reichte mir freund¬
lich seine Hand , und ich eilte nun kühn und si¬
cher über Abgründe und tiefe Schluchten zu der
Stadt der sieben Hügel hin . Flehend warf ich
mich vor ihrem grossen Fürsten nieder , und bath
um seinen Schutz . Mit einer Milde , die selbst
Barbaren ehren , blligte er unsre Liebe , und
versprach uns seine » Schutz — denn ihm dem
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Hinmilischk « vertraute ich es , daß ich nicht der

Mörder deines Vaters seyn kann .

Adelb . ( tritt freudig Lutvld näher ) Er er¬

barmt sich unsrer Noth !
Lutvld . Einen eisernen Brief will er mir

vom römischen Reich bewirken , und du sollst es

einem seiner Diener feyerlich beschwören , daß

ich die Nacht - —

Adrkb . Ja , ich beschwöre es laut ; denn

es gilt des Geliebten Ehre und Leben . Mögen

Menschen mich lasterhaft nennen , mich ausschlirft

sen vom Tonrnicr und Rittermahl ! Gott weiß

es , daß ich die Tugend ehre , und sein Himmel

wird mir einst nicht verschlossen seyn. ( freudig )

O Lutvld ! Er ! Er ! nimmt sich unsrer an !

Lutvld . Seinen Segen bringe ich Dir in

meinem Herzen mit . ( faßt sie bey der Hand . )

Adelb . Lutvld , mein Lutvld ! Ja der Him¬

mel billigt unsre Liebe ; denn sein Segen duftet

lieblich durch deinen Odem in mein Herz . Lebend

oder todt , ich bin drin aus ewig I

Lutvld . ( schlingt seinen Arm um sie ) Adel -

berte ! suhle , wie mein Herz dir ewige Liebe und

Treue schlagt .

Achter Auftritt

Vorige . Fust . Zweydorf . Feldhrim -

Knechte mir Fackeln .

F n si. ( steht mit den llebrigrn bry LutoldS letzter

Rede schon aufdcr Buhne ) Seht dem. Verrathet !
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Adelb . ( bebt - Gott ! )
Lutold . Wehe ! )
Adelb . Ha ! schändlich hat man unS — be¬

horcht !
Fust . Ihr saht es alle , und gebt als Män .

ner Zeugen .
Luto l d. Als Männer ? Männer horchen nicht .

A u st. Der Verräth « umarmte meine Braut .

Lutold . Deine Braut ! Seit wann vermäh¬

len Engel sich mit Teufeln ?

Adelb . ( Die Händ ringend ) Gott , wir sind

yerlohren !

, Fuß . Ihr seyd nun überwiesen . Gehorcht

h gebt mir Euer Gchwrrdt .
rold Ihr könnt es nicht brauchen , denn

es ..r ein Ritter - , und kein Henkers Schwerdt .

Fust . Ruft den Gaugrafen , und bringt Ket - '

ten mit ^ ^ ^ ^ „
Lutold . Wie der Scherge auf sein Hand¬

werk sich versteht !

Adelb . ( wankt in einen Stuhl - Ich sterbe

( ein Knecht geht ab . )

Lutold . Gott ! Adelberte ! ( legt sie in einen

Stuhl . )

Fust . Fort von h- er Verräth « !

Lutold . Fart ? Ich ? Ihr alle fort ! ( zieht

sein Schwert ) Eine Heilige stirbt . Ihr letzter

Odem ist Sergen , und den will ich nicht mit

Euch theilen . Geht !

Feld ! ' .
Zweydorf )
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F u st. ( zieht baü Schwerdt ) Wir ?
Lutold . Ihr ! ( Greift ste wüthend an , all «

kämpfen gegen ihn , die Knechte mit den Fackeln ,
Lutold treibt sie gegen die Thüre . )

Neu nter Auftritt .

Gaugraf . Dlum . Knechte . Vorige .

Gaiigraf (zieht sein Schwerdt ) Platz ! kaßr
alle ab von ihm ! Weg mit euren Schwerdtern !
Ich will kämpfen .

F u st. Ohne Panzer ?
Gaugr . Die gerechte Sache ist ein Panzer ,

den kein Schwerdt durchdringt ! Platz ! der Sohn
will mit dem Mörder seines VaterS kämpfen .

Lutold . Aber Lutold nicht mit dem Bruder dek
Geliebten , ( wirft sein Schwerdt hin ) Laßt mich
tödten ! Blaß sind ihre Lippen und Wangimi
was liegt mir an dem Leben. ( Stürzt zu ihren
Füssen . ) Adelberte ! schlafe sanft ! dein Lutold
folgt dir bald .

Gaugr . Wie entstand der Streit ?
Fast . Er brach das Gastrecht , und liebkos «,

te meine Braue .

Gaugr . Wer ist der Zeuge ?
First . Wir alle !

Zweyd . Wir lauschten an der Thüre , und
sahen es.

Gaugr . Zeugen die lauschen , g«lten mir als
Zeugen njchi . ( Sieht bewegt hin )

E


	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

